


Die unmittelbar benachbar-
ten Gebäude des Prämonst-
ratenser-Klosters spiegeln die 
enorme Entwicklung wider, die 
diese Region durch die Indust-
rialisierung in den zurückliegen-
den 150 Jahren geprägt hat. 
Ein großes Krankenhaus und 
eine Schule: Krankenversor-
gung und Bildung waren wich-
tig für die rasch angewachsene 
Bevölkerung, die sich aufgrund 
der Arbeitsmöglichkeiten in der 
Schwerindustrie angesiedelt 
hat.

Viele Besucher der Kran-
ken oder auch des Bischöfli-
chen Abteigymnasiums sind 
ganz überrascht, wenn sie den 
Kreuzgang zwischen der alten 
Kirche und dem neu errichte-
ten Klosterbau betreten. Denn 
hier kann man den Eindruck 
gewinnen, dass Lärm und Hek-
tik der Außenwelt zurückge-
lassen werden. Der modernen 
Industriekultur widersteht die 
Zeitlosigkeit der romanischen 
Architektur, so dass man sich 
der Zeit und dem Stress des 
Alltags und der Arbeit entho-
ben fühlt und Weltabgeschie-
denheit doch noch erfahren 
werden kann. Solch einen Ort 
des Rückzugs, der mit einem 
kleinen spielerisch und symbo-
lisch gestalteten Brunnen auch 
im übertragenen Sinne zu ei-
nem Quellgrund werden kann, 
schenkt Ruhe, um Kraft zu 
schöpfen nach der Arbeit und 
um zu beten, aufzutanken.

Die kaum auffallenden Grab-
steine, die sich im Innenhof 
des Kreuzganges befinden, 
machen auf unaufdringliche 
Weise klar, dass dieser Ort der 
Abgeschiedenheit und Stille 
auch Begräbnisstätte ist und 
damit die Zeitenthobenheit 
noch viel umfassender ist. Sich 
der Verstorbenen zu erinnern 
heißt, sie in Gedanken gegen-
wärtig zu halten und auf ein 
Leben nach dem Tod zu hoffen 
- dafür stehen jedenfalls die 
vielfältigen christlichen Symbo-
le auf den Steinen.
Dreimal am Tag kreuzen hier 
die Prämonstratenser den 
Weg, um in die Abteikirche zu 
gelangen. Den Orden hat der 
heilige Norbert von Xanten 
1120 in Prémontré (Frankreich) 
gegründet. Als „Chorherren“ 
werden die Prämonstraten-
ser bezeichnet. Das weist auf 
einen wichtigen Tätigkeits-
bereich hin: das gemeinsa-
me Gebet im Chorraum der 
Kirche, zu dessen Teilnahme 
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Gäste gerne willkommen sind. 
Zu festgesetzten Zeiten wird 
der Tagesablauf unterbrochen, 
um mit Psalmen, Hymnen und 
Liedern Gott zu loben.

Betritt der Besucher den Licht 
durchfluteten Raum der Kirche 
von hinten, steht er drei Monu-
mentalfiguren in den von An-
ton Wendling 1951/52 gestal-
teten Chorfenstern gegenüber. 
Sie zeigen den auferstande-
nen und verklärten Christus 
in der Mitte, daneben die bei-
den Kirchenpatrone Johannes 
den Täufer und Johannes den 
Evangelisten, die alle mit Sym-
bolen geziert sind.

Der romanische Taufbrun-
nen, die barocken Tafelbilder 
und eine über 500 Jahre alte 
Anna-Selbdritt-Skulptur haben 
die Kriege der vergangenen 
Jahrhunderte überstanden und 
weisen auf die spirituelle Tradi-
tion dieses Ortes hin.


